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WieHundundKatz
Lawrence Gutermans
neues Werk"Cats and
Dogs"ist nichtsfür

Tierfreunde.

Schon immer wollten wir
wissen ob unsere vierbeinigen
Freunde denkenundsprechen
können wie wir. Jetzt zeigt uns
Lawrence Guterman, dass sie
sich sogar in unserer High−
Tech-Welt zurechtfinden: an
der Computer−Tastatur undim
Cyber−Space. Denn der anato-
lische Schäferhund Butch und
die Seinen müssen sich gegen
den Herrschaftsanspruch des
Perserkaters Mr. Tingle und
dessen krallenbewehrter Ar-
mee mit allen technischen
Mitteln behaupten. Da der Su-
peragent der Hundetruppe
vor kurzemge-cat-nappt wur-
de, kommt der Beagle-Welpe
LouderillustrenVorstadtmeu-
tegeraderecht. Inseiner Men-
schenfamilie findet er zu-
nächst keinen Anschluss: Der
kleine Scott trauert seinem
verschwundenen Hund nach.
und Vater Brody forscht ma-
nisch nach einem Serum ge-
genHunde-Allergie.

Alsoschließt sich der aben-
teuerlustige Lou seinen Artge-
nossen als Geheimagent an.
Mr. Tingle hat es nämlich auf
ein Allergie auslösendes Se-
rum abgesehen: Wenn die
Hundehalter niesen, können
die Katzen die Weltherrschaft
antreten. So ein Perserkater
muss ja auch überschnappen,
wennihnseine Besitzerindau-

ernd mit Badeschaum trak-
tiert und ihm ein Häubchen
überstülpt. Also schickt Mr.
Tingle Fallschirmspringer und
einen Martial−Arts−Kämpfer
ins Haus der Brodys. Dochhat
er nicht mit Lous Mut und
Treue gerechnet, schon gar
nicht mit der Elektronik-Ge-
nialität des chinesischen
Schopfhundes

Peek, der mit ei-
ner Kommunikati-
ons-Hardwareden
Katzen immer ei-
nenSchritt voraus
ist.
Ein Film für

Tierfreunde ist
das nicht, eherfür
Hundeliebhaber,
die dem alt-
backenen Vorur-
teil anhängen:
Hunde sind des
Menschen bester
Freund, Katzen
sind falsch und
werden von alten
Tussis obendrein
neurotisiert.
Abgesehen von

solchen Klischees
und Halbwahr-
heiten sowie et-
lichen grausa-
menFantastereien
und optisch−aku-
stischen Nerven-
reizen, die man

keinemKindzumuten möchte,
ist der Filmtechnisch so gut
wie perfekt. Dafür spricht vor
allem die Tatsache, dass die
Realsequenzen nicht von den
computergesteuerten unter-
scheidbar sind. Obes sichum
lebendige oder umkünstliche
Hunde bzw. Katzen handelt,
ist für das menschliche Auge
nicht wahrnehmbar und lässt
sich bei den Kriegsszenen nur
vermuten.
Ein Kriegsfilm für Kinder?

Oder ein Animationsknüller
für Erwachsene, dem Schau-
spielerInnen wie Tobey Magui-

re, Alec Baldwin, Susan Saran-
don und Charlton Hestonihre
Stimmengeliehenhaben?
Uralte Missverständnisse

zwischen Hund und Katze, die
i mjeweiligen Verhaltensreper-
toire begründet und wissen-
schaftlich längst geklärt sind,
taugen zwar allenfalls für eine
Komödie, hier aber dienten
sie den Drehbuchautoren
John Requa und GlennFicarra
als Aufhänger für anthropo-
morphe Fantasien brutalster
Sorte. So humorlos das klin-
gen mag: Der Filmstößt Tier-
freunde vor den Kopf und bie-

dert sich bei den Elektronik−
Freaks an. Technisch mag er
die Grenze des bisher Mach-
baren erreichen, i m Übrigen
aber hält er sich schadlos mit
pädagogischen Binsenweis-
heiten und einemsenti menta-
len HappyEnd.

ClaudiaSchülke

LATEINAMERIKANISCHERFILM

WemgehörendieGeschichten?
Bettina Bremme,

Fil memacherin und
Journalistin, führt in
ihremBuch"Movie−
mientos" durch die
schwarz−weiß−bunte

Welt deslatein-
amerikanischen Fil ms.

In demargentinischen Film
"El Viaje/Die Reise" von Fern-
ando E.Solanas reist der Pro-
tagonist Martín quer durch
den lateinamerikanischen
Kontinent. Martíns Motto"der
Weg ist das Ziel" lässt sich
auch auf Bettina Bremmes
kürzlich erschienenes Buch
"Movie−mientos" anwenden.

Schon der Titel signalisiert
Bewegung. Dabei ist die Reise
ein i mmer wiederkehrendes
Element, das die LeserInnen
von der kühlen Einsamkeit
des Südzipfels Lateinamerikas

bis zur drückenden Hitze der
"Frontera" im nordmexikani-
schen Tijuana begleitet. Das
Paradies Eden bleibt jedoch
meist auf der anderen Seite
der Grenze.
Der Sucher der Kamera

eröffnet einen Blickauf Kultur,
Alltag und Politik des latein-
amerikanischen Kontinents,
das Zelluloid spiegelt uns
Menschen, Landschaften,
Städte und Ereignisse. Dieser
Spiegel ist allerdings, wie das
Mexiko der Regisseurin Dana
Rotberg, in "tausend Stücke
zerbrochen". Seine Fragmente
zeigen Straßenkinder wie den
traurigen Josué aus "Central
do Brasil", edle Revolutionäre,
aufmüpfige Arme, unglückli-
che Reiche, alleinerziehende
Mütter, "glückliche Wilde",
skrupellose Diktatoren, sym-
pathische Gangsterinnen, de-
primiert−deprimierende Pros-
tituierte, Gebrauchs−Poeten
und moderneSchwule.
Menschen wie der Inka−Ka-

zike Tupac Amaru, die legen-
däre schwarze Mätresse Xica
da Silva und die japanische
MigrantinTitoésindeinleben-
diger Ausdruck für den
Schmelztiegel der Kulturen

Sachkenntnis führt die Auto-
rin, selbst Filmemacherin und
Journalistin, ihr Publikum
durch die schwarz−weiß−bunte
Welt deslateinamerikanischen
Films. Entlang von über 200
Filmgeschichten erzählt sie
seine Geschichte. Dabei fokus-
siert sie an einigen Stellen die
Linse und schaut hinter die
Kulisse: gemeinsam mit den
RegisseurInnensucht sie nach
der kulturellen Identität La-
teinamerikas. Sie untersucht
die Geschichte des Films zu
Zeiten der Diktatur und ihre
Folgenin der Gegenwart, hin-
terfragt die Tendenz zuneh-
menderIndividualisierung der
Inhalte, sucht nachFrauenvor
und hinter der Kamera. Ge-
meinsam mit ihren Protago-
nistInnen überquert Bettina
Bremme immer wieder Gren-
zen Latinos/as in Europa und
den USA, "Gringos" in Latein-
amerika, bis sieverwischen.
Hochinteressant ist ihre

Analyse des "fremden Blicks
auf Lateinamerika": Madonna
als Evita kommt dabei nicht
besser weg als Wim Wenders
in der Rolle des Anhängsels
von Ry Cooder oder Werner
Herzog im Urwald. So stellt
die Autorinfest: "KeinZweifel,
die Wahrnehmung, die wir von
Lateinamerika haben, ist in
erster Linie nicht von den Me-
dienbeiträgen dortiger Regis-
seurInnen oder JournalistIn-
nen geprägt. Was unsere Vor-
stellung besti mmt, ist in ers-

dieses Kontinents. Es gibt En-
gel mit Flügeln und lesbische
Nonnen, Psychopathen, Prin-
zessinnen, Eroberer und Ero-
berte. Die Liste ließe sich bis
in alle Ewigkeit fortsetzen, ob
der Vielfältigkeit des latein-
amerikanischen Kontinents
und der Fülle der in Bremmes
BuchbeschriebenenFilme.

DENLateinamerikani-
schen Fil mgibt esnicht
Fazit: Genausowenig wie es

DEN oder DIE Lateinamerika-
nerIn gibt, genausowenig gibt
es DAS lateinamerikanische
Kino. Undtrotzdem, oder viel-
leicht deshalbhat manbei der
Lektüre dieses ausgezeichnet
recherchierten Buches das
Gefühl, einen Kontinent zu be-
reisenundindas Lebenseiner
BewohnerInnen einzutauchen.
Stück für Stück kann der und
die LeserIn die Teile des Spie-
gels zu einem Ganzen zusam-
menzufügen. Ein Bild entsteht
und verschwindet, um einem
neuen Platz zu machen. Die
Welt der bewegten Bilder − Ki-
no eben. Die Reise wird je-
dochnicht demZufall überlas-
sen. Behutsamund mit großer

ter Linie der fremde Blick auf
den Kontinent: Angefangen
bei Kinofilmenbis hinzuFern-
sehreportagen à la "Men-
schen, Länder, Abenteuer", die
mal von exotischen Traum-
stränden voller glücklicher,
hüftschwingender Gestalten
phantasieren, dann wieder
atavistische Elendsbilder oder
krude Impressionen von kor-
rupten Bananenrepublikenauf
die Mattscheibebringen."
Zwar ist Bettina Bremmes

Kamera auch eine "fremde",
aber die Geschichte(n) er-
zählen die Lateinamerikane-
rInnen selbst. Dabei erlaubt
sich die Autorin durchaus, zu
interpretieren, zu kommentie-
ren und zu ergänzen, das letz-
te Wort überlässt sie jedoch
Eduardo Galeano: "Die Wahr-
heitliegt, wennsietatsächlich
existiert, in der Reise und
nichtimHafen".

AngelaIsphording

Bettina Bremme: "Movie−
mientos. Derlateinamerikani-
scheFilm: Streiflichter von
unterwegs". SchmetterlingVer-
lag, Stuttgart 2000, 314Seiten,
Großformat 320 Abb., 49,80 DM.
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Die Brodys(Jeff GoldblumundElisabeth Perkins)undder"übergeschnappte" Perserkater Mr. Tingle.

Walter Salles mit den beiden HauptdarstellerInnen aus
"Central do Brasil".


